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îfUaflrirtî rtßroeprifdje fnnbnrerlier-Seitung

3luêftellung ber SehrlingSprüfungSarbetten in Sern; Söaljl
ber Suêftetlungëfommifftott ; fÇeftftelluitg be§ fpesiellen Sßro»

gratnmê. 3. SaßreSbericßterftattung pro 1890. 4. iperauê»
gäbe geroerblidfier fÇatf)berid)te pro 1888—1890. 5. ©nquête
betreffenb bie Unfall= unb Sranfennerficßernttg (eBentuelt).
0. Sropaganbaformulare fiir bte ©eftionen sur ©emtnnung
neuer Sîitglieber. 7. Slllfäüige weitere Slnträge refp. 31n»

regungen.

pr bic 28erfftatt.
ÏSehanbluttg leerer fÇafîer. Sei gefdjimmelten 3-äffern

ift eë befonberS wichtig, baß man fein ßeißeS Sßaffer l)inetn=

bringt, bepor ber ©djimmel möglidjft gut mit ber Siirfte
entfernt murbe; benn buret) bag Uebergießen beë <Sd)imtneIë
mit heißem Staffer entfteßen rted^enbe unb fdjtnecfenbe (Stoffe,
melcbe in bag fèols einbringen unb fermer p entfernen finb.
Sor Sïïlem ift alfo bie innere SBanb mit einer Siirfte unb
faltem Staffer forgfäitig p reinigen. fÇitr bie meitere Se»

hanblung roerben oerfeßiebene Stittel empfohlen. Stan reinigt
bie Raffer mit Sampf ober mit heißem Staffer unb feßt
leßterem gebrannten .tall ober ©oba ober ©cßmefelfäure p.
Stenn man einen geeigneten Spparat hat, fo ift bag ©in»
leiten oon Sampf gans swedntäßig. 2)aS heiße Staffer ba»

gegen ïiihlt fich, roenn eë nicht in febjr großer Stenge Per»

menbet roirb, halb foroeit ab, baß eë feine erhebliche Stirfnng
mehr hat. ©ebranuter talf unb ©oba roirfen ähnlich, erfterer
hat aber ben Sacßtheil, baß Steile baPon in ben fjtoren beë

Ipolseë prücfbleiben, welche fid) erft wieber außöfen, wenn
Stein in baë gaß fommt. Streichen wir ©icßenßols mit
einer Söfnng gebrannten talfeg unb ©oba an unb taffen
e§ an ber Suft liegen, fo wirb baëfelbe befanntlid) balb
braun, es finbet unter Stitwirfung ber Suft eine gewiffe
3erfeßung oon Seftanbtßeilen beë ôolgeë ftatt. Stenn wir
ein gmß nur theilweife mit einer folchen gflüffigfeit füllen,
fo bilben fich an jenen ©teilen, wo baS .ßolj mit ber fyiüffig»
feit unb Suft in Serühruttg fam, ebenfalls jene braunen
Stoffe, bie fid) beim Seinigen nur febr fdtjwer entfernen
taffen, fpäter aber pm ®ßeit in ben Stein übergehen fönnen.
Stenn man alfo ©oba oerwenben will, fo muß man bas

fjaß ganj mit ber Söfnng (250 ©ramm ©oba per ,§efto»

liter Staffer) anfüllen, baëfelbe jWei biê pier Stage liegen
laffen, bann entleeren unb gut augfpülen. Stan fann auch

©cßmefelfäure anmettben; bag $aß wirb mit Staffer faft
gefüllt, bann werben auf ben ipeftoliter Staffer 125 ©ramm
©cßmefelfäure ßineingegoffen, gut umgefeßüttett, oötlig gefüllt,
Pier bi§ fünf Stage liegen gelaffen, bann geleert, nochmals
mit Staffer gefüllt unb grihiblicß auSgefpült. ©ë fomtnt
nor, baß Sente, um eë rcdjt gut p machen, pjei Stittel,
alfo pm Seifpiel ©chWefelfänre uttb ©oba anmenben. Seibe
©toffe heben fich aber gegenfeitig auf, weil fie fich chemifd)
mit einanber uerbinbett. ©oba allein unb ©chwefelfäure
allein Werben günftig Wtrfen, miteinanber haben fie feine
Stirfung, weil aus ihnen eine wirfungêlofe Serbinbnttg eutfteht.

Soft bringt man Pom Stahl hinweg, wenn man ben

betreffenben Srtifel in ein ©cfäß legt, Weld)eS Serofinöl eut»

hält, ober in ein mit bemfelben getrânfteë 3tuch einwidelt
unb oierunbsmansig ©tunben barin läßt. tDann reibt man
ben Soft mit ßiegeifteinen ab. Sei feßr ftarfem Soft nimmt
man ©als mit heißem ©ffig put Sbreiben. Sacßbent bieg
gefdjehen, fpült matt jebeë ©täubchen 3'ege!tnet)l unb ©als
mit Ijeifeem, foeßenbem Staffer ab, trodnet grünblid) unb polirt
fcßließlich mit reinem_ Flanell unb ein wenig Sauntöl.

diu Sîitt, ber int (ïeuer unb Staffer aushält unb
beßßalb für Stetall, fßorsellan unb irbeneS ©efdjirr anmenb»
bar ift, wirb folgenbermaßen bereitet. Stan läßt 2 $fmib
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fuße Stilcß burd) 3ufeßung oan Steineffig bünn gerinnen,
©obalb bie Stild) abgefühlt ift, nimmt man bie Stolfe baPon
unb guirt baS Steiße non 4—5 ©iern hinein; hierauf mifeßt
man fein puloerifirten, ungetöfchten Salf hinp unb arbeitet
bie Stifcßung mit einem ©patel recht tüchtig burd). ©tatt
beë ©itoeiß fann auch frifcßeS Sinberblut bemißt werben.
21n ber Suft unb bann in ftarfer Stärme getrodnet, hält ber
.titt 3euer unb Staffer auë.

Verfahren, um meitmafchigcö ©ewebe p ®cforalionS»
Sweden mit erhabenen ornamentalen ©ebtlbcn su berfehett.
®. S- 51944 nom 14. Snguft 1889 für ®ße Sbamant
Stanufacturhtg ©ompanß in ©ßraeufe, ©raffdjaft Ononbaga,
©taat 9îeW g)orf, 2t. ©t. 31. Sacß biefem Verfahren gießt
man eine halbfli'tffige, mit einem Stlebftoff bureßfeßte ®t)pS=

maffe auf baS ju nergierenbe meitmafeßtge ©emebe, inbem
man entWeber ben Umriffen einer unter baë ©emebe gelegten
unb burd) baëfelbe fidjtbaren 3eid)nung auf Fließpapier ober
ben Slugfcßuitten einer auf baS ©ewebe gelegten ©djablone
folgt. Such im leßteren fÇaUe wirb Fließpapier unterlegt,
welches fofort bte gen^tigfeit ber ©ppëmaffe auffangt unb
babnrd) oerßinbert, baß leßtere feitlicß ausfließt. Stau ftellt
auf biefe Steife ornamentale fjiguren, Sofetten, Sanfenoer»
Sierungen unb Sucßftaben auf meitntafdjigem ©ewebe ober

SDraßtgemebe bar.
lieber fÇiïiruufl bon ïufdje. Folgettbeë Serfaßren sur

Fipiriiug Bon ®ufd)seid)uungen mittelft t?aliumbid)romatë unb
©Ipcerinë wirb Bon Slobnfom in ber „Stüncßener 3eitfcßrift
für Saufunbe" befeßrieben. Stan reibt bie SOtfcße in einer
Söfnng Bon Saliumbicßrotnat unb ©Ißcerin in beftimmten
Serßältniffen an unb feßt bie bamit ßergeftellte 3ei<ßnuag
Sur pollftänbigen Fijirung gtrfa 4—5 ©tunben bem Sicßie
aus. $em ©Ißcerin, welches baS Siubemittel ber feineren

Sufdjforteit, ben tßierifd)en Seim, auflöst unb babttreß bie

Serbinbung beëfelben mit bem Staliumbicßromat begünftigt,
fommt bie ©tgenfdjaft p, auf baS (im lleberfdßuß ansu»
Wenbenbe) Saliumbidßromat rebusirenb su wirfen unb burd)
bie SMrtüng beë entftanbenen ©hrotnfalseë auf ben Seim
biefen in eine unlösliche Serbinbung überguführen. Stau
perwenbet eine 2» bis iJprogentige ®aliumbicßromat»Söfung,
unb auf je 5 tropfen berfelben ift ein Kröpfen einer 24=

prosentigen ©Ißcerinlöfung supjeßen. Sttt einer fo präpa=
rirten Siufcße arbeitet man wie fonft; bie fremben 3ufiäße
üben meber auf baS Staterial ber 3*P<heninftrumente, nod)
auf bie Seicßtigfeit beë 3ftchi'enS einen nacßtßeiligen ©inftuß
auë; bie Sinien geidjnen fid) nicht nur burd) Sicßt= unb
2Bafd)ed)tßeit, fonbern and) burd) ihren ©lanj Bon ben ge»

möhnlichen ®nfcßlinien anS. ®aS Slnlegen mit jyarbe, 3tb=

reiben mit naffent ©eßwamm, ja fogar ftunbenlangeê Stegen
unter Staffer foil biefelben in feiner Skije Beränbern.

5öerfd)iebenc0.

£pnbwcrferfcf)ule in Söent. ®er SSiitterfurS für an=

geßenbe §anbmerfer ßat am 27. Oftober mit über 300
©cßütern begonnen. ®er Unterricht umfaßt gmei Sorfurfe
mit ©eometrie, bann San» uttb Stafcßinenseicßnen, Saufon»
ftrufttonSleßre, Stobelliren in tpolg, ©ärtnerei, Skgnerei unb
©eßmiebhanbwerf, beë Sîeiterit einen SorfttrS im Ornament»
Seiißnen, woran fich ©ßpegeießnen, ©tßlleßre, gewerbliches
3eicßnen, farbige Ornamente unb Stobelliren itt ®on an»
fcßlteßen. Suchhaltung, ©efcßäftSauffaß unb Secßnen wirb
in brei, granjofifd) in Bier Staffen gelehrt.

$er fßorftanb be§ Scßwciscr S^reitiermcifleröereinS
ßat befchloffett, baS SereinSorgan fünftig mocßentlid) erfeßeinen

SU laffen. 3n ber allgemeinen SSerfftattorbnung mürben fol»
genbe Wefetttlicße Stenberungen beßnitio befcßloffen: ®ie täg»
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Ausstellung der Lehrlingsprüfungsarbeiten in Bern; Wahl
der Ausstellungskommission; Feststellung des speziellen Pro-
gramms. 3. Jahresberichterstattung pro 1890. 4. Heraus-
gäbe gewerblicher Fachberichte pro 1888—1890. 5. Enquste
betreffend die Unfall- und Krankenversicherung (eventuell).
0. Propagandaformulare für die Sektionen zur Gewinnung
neuer Mitglieder. 7. Allfällige weitere Anträge resp. An-
regungen.

Ml die Werkstatt.
Behandlung leerer Fässer. Bei geschimmelten Fässern

ist es besonders wichtig, daß man kein heißes Wasser hinein-
bringt, bevor der Schimmel möglichst gut mit der Bürste
entfernt wurde; denn durch das Uebergießen des Schimmels
mit heißem Wasser entstehen riechende und schmeckende Stoffe,
welche in das Holz eindringen und schwer zu entfernen sind.
Vor Allem ist also die innere Wand mit einer Bürste und
kaltem Wasser sorgfältig zu reinigen. Für die weitere Be-
Handlung werden verschiedene Mittel empfohlen. Man reinigt
die Fässer mit Dampf oder mit heißem Wasser und setzt

letzterem gebrannten Kalk oder Soda oder Schwefelsäure zu.
Wenn man einen geeigneten Apparat hat, so ist das Ein-
leiten von Dampf ganz zweckmäßig. Das heiße Wasser da-

gegen kühlt sich, wenn es nicht in sehr großer Menge ver-
wendet wird, bald soweit ab, daß es keine erhebliche Wirkung
mehr hat. Gebrannter Kalk und Soda wirken ähnlich, ersterer

hat aber den Nachtheil, daß Theile davon in den Poren des

Holzes zurückbleiben, welche sich erst wieder auflösen, wenn
Wein in das Faß kommt. Streichen wir Eichenholz mit
einer Lösung gebranmen Kalkes und Soda an und lassen

es an der Luft liegen, so wird dasselbe bekanntlich bald
braun, es findet unter Mitwirkung der Luft eine gewisse
Zersetzung von Bestandtheilen des Holzes statt. Wenn wir
ein Faß nur theilweise mit einer solchen Flüssigkeit füllen,
so bilden sich an jenen Stellen, wo das Holz mit der Flüssig-
keit und Luft in Berührung kam, ebenfalls jene braunen
Stoffe, die sich beim Reinigen nur sehr schwer entfernen
lassen, später aber zum Theil in den Wein übergehen können.
Wenn man also Soda verwenden will, so mnß man das

Faß ganz mit der Lösung (250 Gramm Soda per Hekto-
liter Wasser) anfüllen, dasselbe zwei bis vier Tage liegen
lassen, dann entleeren und gut ausspülen. Man kann auch

Schwefelsäure anwenden; das Faß wird mit Wasser fast

gefüllt, dann werden auf den Hektoliter Wasser 125 Gramm
Schwefelsäure hineingegossen, gut umgeschüttelt, völlig gefüllt,
vier bis fünf Tage liegen gelassen, dann geleert, nochmals
mit Wasser gefüllt und gründlich ausgespült. Es kommt

vor, daß Leute, um es recht gut zu machen, zwei Mittel,
also zum Beispiel Schwefelsäure und Soda anwenden. Beide
Stoffe heben sich aber gegenseitig auf, weil sie sich chemisch

mit einander verbinden. Soda allein und Schwefelsäure
allein werden günstig wirken, miteinander haben sie keine

Wirkung, weil aus ihnen eine wirkungslose Verbindung entsteht.
Rost bringt man vom Stahl hinweg, wenn man den

betreffenden Artikel in ein Gefäß legt, welches Kerosinöl ent-
hält, oder in ein mit demselben getränktes Tuch einwickelt
und vierundzwanzig Stunden darin läßt. Dann reibt man
den Rost mit Ziegelsteinen ab. Bei sehr starkem Rost nimmt
man Salz mit heißem Essig zum Abreiben. Nachdem dies
geschehen, spült man jedes Ständchen Ziegelmehl und Salz
mit heißem, kochendem Wasser ab, trocknet gründlich und polirt
schließlich mit reinem Flanell und ein wenig Baumöl.

Ein Kitt, der im Feuer und Wasser aushält und
deßhalb für Metall, Porzellan und irdenes Geschirr anwend-
bar ist, wird folgendermaßen bereitet. Man läßt 2 Pfnnd
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süße Milch durch Zusetzung von Weinessig dünn gerinnen.
Sobald die Milch abgekühlt ist, nimmt man die Mölke davon
und quirt das Weiße von 4—5 Eiern hinein; hierauf mischt

man fein pulverisirten, ungelöschten Kalk hinzu und arbeitet
die Mischung mit einem Spatel recht tüchtig durch. Statt
des Eiweiß kann auch frisches Rinderblut benutzt werden.

An der Luft und dann in starker Wärme getrocknet, hält der
Kilt Feuer und Wasser aus.

Verfahren, um weitmaschiges Gewebe zu Dekorations-
zwecken mit erhabenen ornamentalen Gebilden zu versehen.
D. P. 51944 vom 14. August 1889 für The Adamant
Manufacturing Company in Syracuse, Grafschaft Onondaga,
Staat New Pork, V. St. A. Nach diesem Verfahren gießt
man eine yalbflüssige, mit einem Klebstoff durchsetzte Gyps-
masse auf das zu verzierende weitmaschige Gewebe, indem
man entweder den Umrissen einer unter das Gewebe gelegten
und durch dasselbe sichtbaren Zeichnung auf Fließpapier oder
den Ausschnitten einer auf das Gewebe gelegten Schablone
folgt. Auch im letzteren Falle wird Fließpapier unterlegt,
welches sofort die Feuchtigkeit der Gypsmasse aufsaugt und
dadurch verhindert, daß letztere seitlich ausfließt. Man stellt
auf diese Weise ornamentale Figuren, Rosetten, Rankenver-
zierungen und Buchstaben aus weitmaschigem Gewebe oder

Drahtgewebe dar.
Ueber Fixirung von Tusche. Folgendes Verfahren zur

Fixirung von Tuschzeichnungen mittelst Kaliumbichromats und
Glycerins wird von Klobnkow in der „Münchener Zeitschrift
für Baukunde" beschrieben. Man reibt die Tusche in einer
Lösung von Kaliumbichromat und Glycerin in bestimmten
Verhältnissen an und setzt die damit hergestellte Zeichnung
zur vollständigen Fixirung zirka 4—5 Stunden dem Lichte
aus. Dem Glycerin, welches das Bindemittel der feineren
Tuschsorten, den thierischen Leim, auflöst und dadurch die

Verbindung desselben mit dem Kaliumbichromat begünstigt,
kommt die Eigenschaft zu, auf das (im Ueberschuß anzu-
wendende) Kaliumbichromat reduzirend zu wirken und durch
die Wirkung des entstandenen Chromsalzcs auf den Leim
diesen in eine unlösliche Verbindung überzuführen. Man
verwendet eine 2- bis 3prozentige Kaliumbichromat-Lösung,
und auf je 5 Tropfen derselben ist ein Tropfen einer 24-
prozentigen Glycerinlösung zuzusetzen. Mit einer so präpa-
ritten Tusche arbeitet man wie sonst; die fremden Zusätze
üben weder auf das Material der Zeicheninstrnmente, noch

auf die Leichtigkeit des Zeichnens einen nachtheiligen Einfluß
aus; die Linien zeichnen sich nicht nur durch Licht- und
Waschechtheit, sondern auch durch ihren Glanz von den ge-
wöhnlichen Tuschlinien aus. Das Anlegen mit Farbe, Ab-
reiben mit nassem Schwamm, ja sogar stundenlanges Liegen
unter Wasser soll dieselben in keiner Weise verändern.

Verschiedenes.

Handwerkerschule in Bern. Der Wiuterkurs für an-
gehende Handwerker hat am 27. Oktober mit über 300
Schülern begonnen. Der Unterricht umfaßt zwei Vorkurse
mit Geometrie, dann Bau- und Maschinenzeichnen, Baukon-
struktionslehre, Modelliren in Holz, Gärtnerei, Wagnerei und

Schmiedhandmerk, des Weitern einen Vorkurs im Ornament-
zeichnen, woran sich Gypszeichnen, Styllehre, gewerbliches
Zeichnen, farbige Ornamente und Modelliren in Ton an-
schließen. Buchhaltung, Geschäftsaufsatz und Rechnen wird
in drei, Französisch in vier Klassen gelehrt.

Der Vorstand des Schweizer Schrcinermcistervereins
hat beschlossen, das Vereinsorgan künftig wöchentlich erscheinen

zu lassen. In der allgemeinen Werkstattordnung wurden fol-
gende wesentliche Aenderungen definitiv beschlossen: Die täg-
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liée SlrbeiiSgeit beträgt menigftenS 10 ©tunben. ®er 3Iuë=

brud SJUnimallopn würbe geftricpen unb non Sefiimmung unb
©rwapnung eineS fold&en gang abgelesen. Sie 2öerfftatt=
orbnung foil nun bettt eibgen. Snbuftriebepartement gur ®e=

nepmigmtg eingereiht Werben, ferner will ber iBerein nah
bem Beifpiel beS ©penglermeifterbereinS bie ilnfaHDerfidjernng
feiner ÜJiitgtieber felbft an bie Spanb ncßmen.

/ / / / // // ///////////////// / /
llliijlcrinitjiuing.

Biotin für £cfor«ttouèmnlei\

fJliefenfnf}. 3n SJiutteng ift biefer Sage ein neues 2Bein=

faß bon gewaltigen Simenfionen —• man fpriht bon '22,500
Sitern — aus ber g-afefabrif uon Saifer in fftßeinfelben unb

für ben ©cßaffßaufer 9îatps£eller beftimmt, paffirt. ©S batte
biefen Umweg gu mähen, weil feine £>öße ucm oier SJieteru
bie Sßaffage unter ber ©ifenbapnuerbinbungSbrücte in SBirS*

felben Derunmöglicßte unb bas ÏOÎonftritm ftpon in Slugft aus

gleichem ©rnnbe patte auSehtanbergenommen unb wieber auf*
gebaut werben muffen.

Jïûnftlidjeé Slfterit beb §oIjeb. Surcß gefdjtcfte .torn*
biitation, geniale §t)botßefe ober aud) glüctlicßeti 3hall ift
mau ber fßiutter Statur fhon auf mancpe ©cßlicße getommen;
befonbers pat man auf cpetnifhem SBege Sßrogeffe, bie, fiep

felbft ixberlaffen, lange Qeit in Slnfprucß neßmen würben, im
„abgefürgten Sßerfapren" Derßältnifemäfeig fhnell gu ©tanbe
gebraht. 3ft man boeß ßeutgtttage fo weit, bas SBacpstpum
oon Blumen unb g-rüeßten gang nah Setieben befcbleunigen
ober Derlangfamen gu tonnen (StmaS SlepnlidjeS liegt auh
bent folgenben Serfaßren gu ©runbe. Scan weife wopt überall,
wie Pod) „alte ©eigen" gefcßäßt werben, befonberS bie, bie

aus bett Söertftätten ber Slmati, ©trabioarius, ©tainer u. f. W.

peroorgegangen finb, ober bie fhon irgenb ein berüpmter
ifünftler längere 3eit gefpielt pat. ®S ift faft wie ein ©tüct
2Rufi£er=21berglaubettS, bafe in foldjent Snftrument eine ge=

füßlüoße ©eele fiße, bie ipre Suft nnb ipr Seib in fcßmelgen*
ben Slttorben auStlingen laffc. Sein Aberglauben ift e§ natür=

lih, bafe fothe Suftrumente einen oolleren, weiheren, ebleren
Sott befipett, als ein leibliheS 3nftrument, ba§ in unferen
Sagen erft gebaut ift. Sîan pat fiep befanntlicß fhon lange
ben Sopf gerbrohen, burd) Wethes Serfapren bie ©üte biefer
alten Snftrumente ergielt würbe ; um eS nahguaßmen ober

burd) 3uftU ouf bie ©pur bes Sehten git tommen, pat man
bie §ölger uergrabeu, fie in Suft unb Söinb, ja in ben 9taucß=

fang geßängt, unb ©hreiber biefer 3eilen erinnert fief) manher
ßübfdjen Slufiferitobelle, bie ba§ „©eßeimnife ber Stmati" gur
Unterlage pat. 3Bie eS feßeint, ift bie Söfung beS alten

SätpfetS Ieic£)ter, als man je gu poffen gewagt. >3m ©rofeen
unb ®attgen ift bie ©üte ber alten Snftrumente lebiglicß ein

fjkobutt ber 3ett, unb ba man peutgutage weniger als je gunt
SBarten aufgelegt ift, täme eS nur barauf an, auh in biefem

Sali baS, was SJlutter Satur in einem „Snprpunbert" leiftet,
burd) tnenfhlihen ©cßarffinn „in Sagen" fertig gn bringen.
Aadjbetn bie SBiffenfcßaft peranSgefunben, bafe eS nur uötßig
ift, bie tÇafern beê gtt oerwenbenben £olgeS nah fDUigticßfeit

auSgutroctnen ttitb fie Don allen pargigeu, öligen unb fonftigen
Öeftanbtßeilen gu befreien, um ipnen bie pöhfte Säßigfeit beS

SftitfcßmingenS, b. p. ber „iRefonnang", gu üerleipen, pat bie

Sedjuif biefe Aufgabe auh bereits gelöst, uttb gmar mit
£>itfe beS „ogonifirten ©auerftoffeS". SaS begügtihe Ser*
fapren ift in ber Spat nihtS anbereS, als ein fünftlicßer
AlterungSprogefe. ®ie gewäplteu ipolgbretter werben fo, bafe

fie fiep nießt berühren uttb bie ©afe ipre gefammte Oberfläche

frei ttmfpielen föttnen, in einen großen eifernett Steffel gelegt
unb gwölf ©tunben lang ber ©inwirtung peifeer, troefeuer

Suft auSgefefet. Siefe ÎJSrogebur pat ben 3wed, ben lefeten

jfteft Don geueßtigteit aus bem öolge gu entfernen. S>er

ffeffel wirb nunmepr gefcßloffeit unb nohmalS bnrcp bie

barunter befinblicße SeoerungSanlage erwärmt, bie Suft auS=

gepumpt uttb burd) ©auerftoff erfegt, ber burd) eleftrifhe
Suttfen ogonifirt wirb. ©S finb gu bent 3wect grnei Sräpte
bnrh ©laSröpreu in ben Seffel geleitet. Siefelben enbigen
in grnei ißlatinfpißen, gwifhen weihen in unterbrochener $otge
bie eleftrifhett Junten überfpringen. ®er äufeerft fräftigen
SBirfung beS DgonS gelingt eS, itt einem palben ober gangen

Sag (12—24 ©tunbett) bie Arbeit gu üerrießten, gu melcper
bie Dlatur ein 3aprpunbert brauht, nämlih bie pargigen,
öligen unb fonftigen pinbernben iöeftanbtpetle ans ben 3wifcßen=
räumen ber fQolgfafern gu entfernen, ©in f^rofeffor Suppi
pat uor Sapreu bie erften SSerfuhe hierüber angeftellt, bis
ueuerbingS bttrh Sfené in ©tettin bas SBerfapren oerooll*
fointmiet werben ift; berfelbe pat fiep ein fMcßSpatent barauf
geben laffen uttb bie Slrt beS Ißrogeffes betannt gemäht.
SaS älerfapren finbet Dorgugsweife für ben Sau üott ©aiten*

322 Ftluftrirte schweizerische Handwerker-Zeitung

liche Arbeitszeit beträgt wenigstens 10 Stunden. Der Aus-
druck Minimallohn wurde gestrichen und von Bestimmung und
Erwähnung eines solchen ganz abgesehen. Die Werkstatt-
ordnung soll nun dem eidgen. Jndustriedepartement zur Ge-

nehmigung eingereicht werden. Ferner will der Verein nach
dem Beispiel des Spenglermeistervereins die Unfallversicherung
seiner Mitglieder selbst an die Hand nehmen.

Mlisterzeichmliig.

Motiv für Dekorationsmaler.

Riesenfaß. In Muttenz ist dieser Tage ein neues Wein-
faß von gewaltigen Dimensionen —- man spricht von 22,500
Litern — aus der Faßfabrik von Kaiser in Rheinfelden und
für den Schaffhauser Rathskeller bestimmt, passirt. Es hatte
diesen Umweg zu machen, weil seine Höhe von vier Metern
die Passage unter der Eisenbahnvcrbindungsbrücke in Birs-
selben verunmöglichte und das Monstrum schon in Äugst aus

gleichem Grunde hatte auseinandergenommen und wieder auf-
gebaut werden müssen.

Künstliches Altern des Holzes. Durch geschickte Kom-
duration, geniale Hypothese oder auch glücklichen Zufall ist
mau der Mutter Natur schon auf manche Schliche gekommen;
besonders hat man auf chemischem Wege Prozesse, die, sich

selbst überlassen, lange Zeit in Anspruch nehmen würden, im
„abgekürzten Verfahren" verhältnißmäßig schnell zu Stande
gebracht. Ist man doch heutzutage so weit, das Wachsthum
von Blumen und Früchten ganz nach Belieben beschleunigen
oder verlangsamen zu können! Etwas Aehnliches liegt auch

dem folgenden Verfahren zu Grunde. Man weiß wohl überall,
wie doch „alte Geigen" geschätzt werden, besonders die, die

aus den Werkstätten der Amati, Stradivarius, Stainer u. s. w.
hervorgegangen sind, oder die schon irgend ein berühmter
Künstler längere Zeit gespielt hat. Es ist fast wie ein Stück
Musiker-Aberglaubens, daß in solchem Instrument eine ge-
fühlvolle Seele sitze, die ihre Lust und ihr Leid in schmelzen-
den Akkorden ausklingen lasse. Kein Aberglauben ist es natür-
lich, daß solche Instrumente einen volleren, weicheren, edleren
Ton besitzen, als ein leidliches Instrument, das in unseren

Tagen erst gebaut ist. Man hat sich bekanntlich schon lange
den Kopf zerbrochen, durch welches Verfahren die Güte dieser
alten Instrumente erzielt wurde; um es nachzuahmen oder

durch Zufall auf die Spur des Rechten zu kommen, hat man
die Hölzer vergraben, sie in Luft und Wind, ja in den Rauch-
fang gehängt, und Schreiber dieser Zeilen erinnert sich mancher
hübschen Musikernovelle, die das „Geheimniß der Amati" zur
Unterlage hat. Wie es scheint, ist die Lösung des alten

Räthsels leichter, als man je zu hoffen gewagt. -Im Großen
und Ganzen ist die Güte der alten Instrumente lediglich ein

Produkt der Zeit, und da man heutzutage weniger als je zum
Warten aufgelegt ist, käme es nur daraus an, auch in diesem

Fall das, was Mutter Natur in einem „Jahrhundert" leistet,

durch menschlichen Scharfsinn „in Tagen" fertig zn bringen.
Nachdem die Wissenschaft herausgefunden, daß es nur nöthig
ist, die Fasern des zu verwendenden Holzes nach Möglichkeil
auszutrocknen und sie von allen harzigen, öligen und sonstigen

Bestandtheilen zu befreien, um ihnen die höchste Fähigkeit des

Mitschwingens, d. h. der „Resonnanz", zu verleihen, hat die

Technik diese Aufgabe auch bereits gelöst, und zwar mit
Hilfe des „ozonisirten Sauerstoffes". Das bezügliche Ver-
fahren ist in der That nichts anderes, als ein künstlicher

Alterungsprozeß. Die gewählten Holzbretter werden so, daß
sie sich nicht berühren und die Gase ihre gesammte Oberfläche
frei umspielen können, in einen großen eisernen Kessel gelegt
und zwölf Stunden lang der Einwirkung heißer, trockener

Luft ausgesetzt. Diese Prozedur hat den Zweck, den letzten

Rest von Feuchtigkeit aus dem Holze zu entfernen. Der
Kessel wird nunmehr geschlossen und nochmals durch die

darunter befindliche Feuerungsanlage erwärmt, die Luft aus-
gepumpt und durch Sauerstoff ersetzt, der durch elektrische

Funken ozonisirt wird. Es sind zu dem Zweck zwei Drähte
durch Glasröhren in den Kessel geleitet. Dieselben endigen
in zwei Platinspitzen, zwischen welchen in unterbrochener Folge
die elektrischen Funken überspringen. Der äußerst kräftigen
Wirkung des Ozons gelingt es, in einem halben oder ganzen

Tag (12—24 Stunden) die Arbeit zu verrichten, zu welcher
die Natur ein Jahrhundert braucht, nämlich die harzigen,
öligen und sonstigen hindernden Bestandtheile aus den Zwischen-
räumen der Holzfasern zu entfernen. Ein Professor Tuppi
hat vor Jahren die ersten Versuche hierüber angestellt, bis
neuerdings durch Rens in Stettin das Verfahren vervoll-
kommnet worden ist; derselbe hat sich ein Reichsparent darauf
geben lassen und die Art des Prozesses bekannt gemacht.

Das Verfahren findet vorzugsweise für den Bau von Saiten-
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inftrumenten unb Slabtereit Sermenbung, too ber im fcfiönen,
»ollen $on jura SluSbrucf ïommenbe günftige (Srfoîg beîon=

berê gerühmt roirb. 9Iud^ reftifigirt man gegenwärtig mit
§tlfe beê DjonS ©pirituS, ja man madit fogar 9Serfucf)e,

mit feiner Jpilfe ßeber ju gerben, ©o ïommen mir immer
weiter in bem Söeftreben, ber Statur itjre Sunftgriffe abp=
fepen itnb biefe Seprmcifterin p übertreffen.

Kolilenpreise.
Vertragspreise der königlichen Bergwerksdirektion zu

Saarbrücken für das I. Semester 1891.
Preise in Mark, loco Grube per Tonne von 1000 Kg.

Veränderungen Erstellung trans,
gegenüber dem Basel verzollt,

II. Semester 1890. per Waggon.
Flammkohlen:

Sorte. Mk. Pfg. Fr.
Püttlingen 1. 15. — Abschlag — 279.60

2. 11.20 „ 90 232.10
3. 5.60 „ 60 162.10

Luisenthal 1. 15.40 Aufschlag 40 280.90
2. 10.20 Abschlag 30 215.90
3. 6.80 „ - 173.40

von der Hej^dt 1. 14.50 „ — 270.85
Würfelkohlen 14.50 „ — 270.85

2. 8.60 „ 60 209.80
3. 6.— „ 80 164.60

gewasch. 3. 9. — „ 50 202. 10
Friedrichsthal 2. 14.90 „ 30 218.40
Beden 1. 14.50 „ — 273.35

2. 11.— „ 20 229.60
3. 6.40 „ 60 172.10

Itzenplitz 2. 9.80 „ 20 214.60
Kohlwald 2. 11.— „ — 230.80
Griesborn 2. 10.—- „ — 218.30

3. 5.80 „ 20 165.80
Fettkohlen:

Dudweiler 1. 14.— Abschlag — 264.60
2. 10.60 „ 40 222 10
3. 7.40 „ 130 182.10

Sulzbach 1. 13.80 „ — 262.10
2. 10.40 „ 40 219.60
3. 7.10 „ 130 179.60

Altenwald 1. 14. — „ — 264.60
2. 10.80 „ 20 224.60
3. 7.20 „ 120 179.60

Camphausen 1. 13.80 Aufschlag 10 259.60
2. 10.20 Abschlag 30 217.10
3. 6.80 „ 140 174.60

Kreuzgräben 1. 13.50 „ — 258.35
2. 10. — „ 50 214.70
3. 6.60 „ 140 17-2.16

Maybach 1. 13.50 „ — 259.65
2. 10.20 „ 30 218.40
3. 6.80 „ 120 175.90

Heinitz-Dechen 1. 16.— „ — 294.60
2. 32.— „ — 244.60
3. 7. - 120 182.10

König 1. 15.— Aufschlag 50 280.80
2. 10.80 Abschlag 20 228.30
3. 6.40 „ 120 173.30

fJîeueftcr @ljriftl>aum=Öcud)tcr. SDtefer «on (£. 2B. ©anifd)
in 3üridj in liier Sangen, girfa 17, 35, 45 unb 60 ©enti»

meter, fabrigirte Sl)riftbaum=8eud)ter brängt infolge feiner
fofort auffalleitben, biè inS Steiufte hinein praftifdteu ®on=

ftruftion alles bis jept ®agemefene prücf unb bitrfte fid)
mop! balb ber alleinigen Senupung beS JßitblifumS erfreuen.

®er Seucpter beftept
auS gmei nebeneinanber
laufenben, aus beftem
glacpbrapt gefertigten
Sfrnien. ®er oorbere
®peit berfelben trägt bie

pr Slufnapnte beS 8id)te§
(non beliebiger ©tärte) bieneitbe Stulpe, weld)e je nacp SBunfd)
fiep bcrftellen, unb fomit einen beftimmten Slbftanb be§ SidjteS

bon ben Zweigen regutiren läfjt, woburd) baS Slnfengen ber

3mcige, beS ©priftbaumicpmucfS u. f. m. ooüftänbig oerpütet
werben fann. SDte Sefeftigung ift fcpneü unb epaît. SDer

hintere Stpeil ber Strme läuft je palbfretSförmtg an§ unb

legt fiep im gefeptoffenen 3uftanbe pngenartig feft um ben

Stamm. SDer ©djlnfj erfolgt burcp einen Peibe Slrme um*
faffenben ©epieber, mit weld)em fiep gleicppittg eine born*
artige ©tüpe naep unten in ben ©tamm einfiiept unb eine

genau gerabe 2age beS SeucpterS gefiepert wirb. ®ie 23e=

feftigung wie aud) ba? SIPnepmen nimmt nur wenige ©efun*
ben in Slnfprnd).

fragen.
280. 28e(d)er Diu tor ift ber befte unb bttligfte einfacher

Slonftruttion für eine Scpreinerei mit iBanbfäge unb ffräfebopr»,
®ietefräfe=9Raf<pinen itnb ®repbanf unb mie Diel Straft braucht man
pm betrieb ber Wafcpinen

281. SBer liefert 93ucp3poh, bienlicp p ©cpufterfourmturen
282. SBelipe ©djroetser=ffirma liefert reines 9lluntinium?

tUtttttJortctt.
91uf ffrage 275. ®peile mit, bafi id) fianbpreffen für gernent»

Siegel, gementbaufteine, SReliefptatten für Xrottoir, Stächen unb
fbauSgangbiiben uerfertige unb tonnen folcpe Tiafcpinen in meiner
SSertftatt in betrieb qefepen werben, ffeinjte SReferenjen über ge»
lieferte Dtafcpinen. SBiinfcpe mit jfragefteüer in Storrefponbenj p
treten. Sfop. foinben, Uiecpamter, §erpgenbud)fee.

91uf ffrage 278. ffragefteüer wenbe fid) an SDcattp. Sfäggli»
©cpneiber, ßSraoiranftalt gitrid).

91uf ffrage 275. ®ie SRafcpinenfabrif oon Ep. ÜS. ©cpniber
in Steuoeoille (fît. Sern) baut .haitbpreffen pr 9lnfertigung bon
Eementfteinen unb wäre gegenwärtig eine folcpe 9Jcafcpine in biefer
38erfftatt jtt befieptigen.

8nbmi)fton§=Wn^eiger.
©rpulpmtcdmutc in "Hubitoit. ®te ©djulgemeinbe iöubiton

beabfieptigt, ein neue§ breiftöcfigeS SßrimarfcpulpauS erftellen p
laffeit unb eröffnet anmit über bie 9lu8füprung ber (Sefainmtbaute
freie Sîonfttrreu^. Uebernapmêofferten firtb bis fpäteften ben 2. 9too.
1890 oerfcploffen, mit ber 9lurfdirift „Uebernapmèofferte für bie
©cpitlpauSbaute" an ben fßräfibenten ber Saufommiffton, Çrerrn
ftfarrer 9f. Sti'tbler iit SSubifotr, etnjufenben, bei tueld)em auep innert
ber gleicpen ffrift bie Pejitglicpen ißläne, SSorausmaf), )öaubefpreib=
ungeit unb 9lfforbbebingungen pr ©infiept offen liegen. ®ie giinftig
gelegene ^aufteile, fornie bie annepinbar gepellten SÖebingungen itnb
S3autermine taffeit pptreiepe Eingaben erwarten.

JÇiitt btc projeftifte «Babanftalt int 9lu«f(nfi ber atten gipl
attS bem 93ielerfee in 43iet merben bie begügtichen 9lrbeiten, be=

ftepenb in fljäptung§=, gimmerntannê=, Scpreiner», ©ploffer» unb
übrige EifenfonftrnttionSarbeiten, nodtmais gttr öffenttiepen Äon»
furrenj unter fjacpleuten attSgeftpriebert. fßiäne unb 93ebingungett
tonnen auf bem SBiireau ber SBauinfpettion oon fWontag ben 27.
Dftober bis pm 5. Itooember 1890, je SSormittagS uon 9—11
llpr, eiitgefepen merben unb loirb bafetbft auep jebe weitere 91uê=
tnnft ertpeilt. föepglicpe Eingaben finb oerfcploffen mit ber 9luf=
fchrift „Sabanftalt" bis 10. Stooeinber 1890, 9lbenbS, beim )ßrä=
fibenteu beS OiemeinberatpeS, Spernt 9t. Wieper, abpgebeit.

VrojcfMtottfitr* für ein ncucO Hnntottcsfritulgcbtiitöc in
iinjern unter ben fcproeijerifcpen unb in ber ©djroeij aitgefeffenen
9lrcpiteften. gür tjireife 4000 ffr. pr fßerfügung. programme bei
ber Stanglei beS SBaubepartementô. Einlieferung ber projette bi8
31. ®ejember.

Ißrojctt für ein itcucö 1<-Icme!ttnriri)ulfiebäu&c auf bem
§irfcpenplap in Spaffpaufen unter ben fdiweijerifpen unb ben in
ber Scpmeij aitgefeffenen 9lrcpiteften. ffr. 4000 pr Verfügung,
erfter fßreiS ffr. 1500. ©ituationSplan bei ber ©tabttanjiei. Ein»
liefetung ber projette an bas ftäbtifpe 93aureferat btä 3 t. Qanuar.

©uçftn, .ipnlblctn mtb Kammgarn für Herren»
unb Sïnabentleiber à ffr. 1. 65 Pits, per (file ober 3r.2.
75 Êtê. per SJfeter, garnnttrt reme äBotle, becatirt u. nabel»
fertig girta 140 Em. breit, oerfenben birett an fprioate in
einjclnen Tietent, foroie ganzen ©tiiden portofrei in'S §auS
Cettinger & Ko., gentralpof, 3ürtd).

P. S. Wnfter unferer retcppaüigen Sîofleîtionèn untgepenb
franfo.
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instruments und Klavieren Verwendung, wo der im schönen,
vollen Ton zum Ausdruck kommende günstige Erfolg beson-
ders gerühmt wird. Auch rektifizirt man gegenwärtig mit
Hilfe des Ozons Spiritus, ja man macht sogar Versuche,
mit seiner Hilfe Leder zu gerben. So kommen wir immer
weiter in dem Bestreben, der Natur ihre Kunstgriffe abzn-
sehen und diese Lehrmeisterin zu übertreffen.

VsrtrnAspreiss cksr köuigliollsn LsrAwsrksckirsktion su
Laarbrüoksn t'ilr (las I. Lsrnsstsr 1891.

?rsiss in Nark, loss drubs psr ll?c>nns von 1999 HA.

âem Lasol verzollt.
II. SemeLtzer 1890. per IVaZAvri.

i^ts-ininkolllsn:
Sorte. öllc.

?uttkinASN 1. 15. — L-bsolllaZ — 279. 60
2. 11.20 „ 90 232.10
3. 5.60 „ W 102.10

lâssntàl 1. 15.10 ^utsclllnA 40 280.90
2. 10.20 ^.bsolàA 30 215.90
3. 6.80 „ - 173.40

von cksr Rsz-ckt 1. 14.50 „ — 270.85
IVurt'sIllolllsn 14.50 „ — 270 85

2. 8.00 „ 00 209.80
3. 6.— „ 80 164.60

ASwasoll. 3. 9. — „ 50 202. 10
Ü7risckriöllstllal 2. 14.90 „ 30 218.40
Rscksn 1. 14.50 „ — 273.35

2. 11.— „ 2V 229.60
3. 6.40 „ 60 172.10

It2snplil2 2. 9.80 „ 20 214.60
«oblvvulà 2. 11.— „ — 230.80
drissborn 2. 10.—- „ — 218.30

3. 5.80 „ 20 165.80
?st>tkolllsn:

Ouàvvsiler 1. 14.— ilbsolllkeZ — 264.60
2. 10.60 „ 40 222 10
3. 7.40 „ 130 182.10

Luliibksb 1. 13.80 „ — 262.10
2. 10.40 „ 40 219.60
3. 7.10 „ 130 179.60

llltonwàlà 1. 14.— „ — 264.60
2. 10.80 „ 20 224.60
3. 7.20 „ 120 179.60

duinplluussn 1. 13.80 ^ut'sobls,A 10 259.60
2. 10.20 rlbsLlllàA 30 217.10
3. 6.80 „ 140 174.60

Xron^Arädsn 1. 13.50 „ — 258.35
2. 10. — „ 50 214.70
3. 6.60 „ 140 172.16

tT-ìvbusll 1. 13.50 „ — 259.65
2. 10.20 „ 30 218.40
3. 6.80 „ 120 175.90

Ksinir^-dêobsn 1. 16.— „ — 294.60
2. 12.— „ — 244.60
3. 7.- 120 182.10

üöniZ 1. 15.— ^.ut'sobluA 50 280.80
2. 10.80 ^.bsolling 20 228.30
3. 6.40 „ 120 173.30

Neuester Christbaum-Leuchter. Dieser von C. W. Hanisch
in Zürich in vier Längen, zirka 17, 35, 45 und 60 Centi-
meter, sabrizirte Christbaum-Leuchter drängt infolge seiner
sofort auffallenden, bis ins Kleinste hinein praktischen Kon-
struktion alles bis jetzt Dagewesene zurück und dürfte sich

wohl bald der alleinigen Benutzung des Publikums erfreuen.
Der Leuchter besteht

aus zwei nebeneinander
laufenden, aus bestem

Flachdraht gefertigten
Armen. Der vordere
Theil derselben trägt die

zur Aufnahme des Lichtes
(von beliebiger Stärke) dienende Tulpe, welche je nach Wunsch
sich vorstellen, und somit einen bestimmten Abstand des Lichtes

von den Zweigen reguliren läßt, wodurch das Ansengen der

Zweige, des Christbaumschmucks u. s. w. vollständig verhütet
werden kann. Die Befestigung ist schnell und exakt. Der
Hintere Theil der Arme läuft je halbkreisförmig aus und

legt sich im geschlossenen Zustande zangenartig fest um den

Stamm. Der Schluß erfolgt durch einen beide Arme um-
fassenden Schieber, mit welchem sich gleichzeitig eine dorn-
artige Stütze nach unten in den Stamm einsticht und eine

genau gerade Lage des Leuchters gesichert wird. Die Be-
festigung wie auch das Abnehmen nimmt nur wenige Sekun-
den in Anspruch.

Fragen.
Ä8V. Welcher Motor ist der beste und billigste einfacher

Konstruktion sur eine Schreinerei mit Bandsäge und Fräsebvhr-,
Dielefräse-Maschinen und Drehbank und wie viel Kraft braucht man
zum Betrieb der Maschinen?

A8t. Wer liefert Buchsholz, dienlich zu Schusterfournituren?
I8A. Welche Schweizer-Firma liefert reines Aluminium?

Antworten.
Auf Frage 275. Theile mit, daß ich Handpressen für Zement-

ziegel, Zementbausteine, Reliefplatten für Trottoir, Küchen und
Hausgangböden verfertige und können solche Maschinen in meiner
Werkstatt in Betrieb gesehen werden. Feinste Referenzen über ge-
lieferte Maschinen. Wünsche mit Fragesteller in Korrespondenz zu
treten. Joh. Hinden, Mechaniker, Herzogenbuchsee.

Aus Frage 278. Fragesteller wende sich an Matth. Jäggli-
Schneider, Graviranstalt Zürich.

Auf Frage 275. Die Maschinenfabrik von Ch. Ls. Schinder
in Reuveville (Kt. Bern) baut Handpressen zur Anfertigung von
Cementsteinen und wäre gegenwärtig eine solche Maschine in dieser
Werkstatt zu besichtigen.

Submissions-Anzeiger.
Schulhausbaute in Bubikon. Die Schulgemeinde Bubikon

beabsichtigt, ein neues dreistöckiges Primarschulhaus erstellen zu
lassen und eröffnet anmit über die Ausführung der Gesammtbaute
freie Konkurrenz. Uebernahmsofferten sind bis spätesten den 2. Nov.
1890 verschlossen, mit der Aufschrift „Uebernahmsofferre für die
Schulhausbaute" an den Präsidenten der Baukommission, Herrn
Pfarrer R. Kübler in Bubikon, einzusenden, bei welchem auch innert
der gleichen Frist die bezüglichen Pläne, Borausmaß, Baubeschreib-
ringen und Akkordbedingungen zur Einsicht offen liegen. Die günstig
gelegene Baustelle, sowie die annehmbar gestellten Bedingungen und
Bautcrmine lassen zahlreiche Eingaben erwarten.

Mir die projektirte Badanstalt im Ausfluß der alten Zihl
ans dem Bielersee in Viel werden die bezüglichen Arbeiten, be-
stehend in Pfählungs-, Zimmermanns-, Schreiner-, Schlosser- und
übrige Eisenkonstruktionsarbeiten. nochmals zur öffentlichen Kon-
kurrenz unter Fachleuten ausgeschrieben. Pläne und Bedingungen
können auf dem Büreau der Bauinspektivn von Montag den 27.
Oktober bis zum 5. November 1890, je Vormittags von 9—11
Uhr, eingesehen werden und wird daselbst auch jede weitere Aus-
kunst ertheilt. Bezügliche Eingaben sind verschlossen mit der Aus-
schrist „Badanstalt" bis 10. November 1890, Abends, beim Prä-
sidenten des Gemcinderathes, Herrn N. Meher, abzugeben.

Projekt-Konkurs für ein neues Kantonsschulgcbände in
Luzern unter den schweizerischen und in der Schweiz angesessenen
Architekten. Für Preise 4000 Fr. zur Verfügung. Programme bei
der Kanzlei des Baudepartements. Einlieferung der Projekte bis
31. Dezember.

Projekt für ein neues Mementarschulgebäude ans dem
Hirschenplntz in Schaffhansen unter den schweizerischen und den in
der Schweiz angesessenen Architekten. Fr. 4000 zur Verfügung,
erster Preis Fr. 1500. Situationsplan bei der Stadtkanzlei. Ein-
lieseiung der Projekte an das stüdusche Baureserat bis 3 t. Januar.

Buxkin, Halblein und Kammgarn für Herren-
und Knabenkleider à Fr. 1. 65 Cts. per Elle oder Fr. 2.
75 Cts. per Meter, garantirt reine Wolle, decatirt u. nadel-
fertig zirka 140 Cm. breit, versenden direkt an Private in
einzelnen Metern, sowie ganzen Stücken portofrei in's Haus
Oettinger sr Co., Zentralhof, Zürich.

8. Muster unserer reichhaltigen Kollektionen umgehend
franko.
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